17. 


Breslauer Beobachter. 


1839. 


Ein unterhaltendes Blatt für alle Stände, 
als Ergänzung zum Breslauer Erzähler. 


Donnerſtag, den 7. Februar. 


— 
Redaktion und Expedition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Ring Nr. 51, im halben Mond. 


Fünfter Jahrgang. 


— 


Bekanntmachung. 
Für den laufenden Monat Februar c. bietet die Mehrzahl der hieſigen Bäcker zweierlei Sorten Brot zum Verkauf. Un⸗ 


ter dieſen haben das größte Brot: 


Von der erſten Sorte: 
Reuſcher, Friedrich⸗-Wilbelms ⸗Straße Nro. 60 für 2 Sgr. 2 Pfd. 8 Loth. 


Brückner, Nikolaiſtraße Nro. 72 


Pommer, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 2 


m Pfd. 8 Loth. 
2 Pfd. 8 Loth. 
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Von der zweiten Sorte: i 
Pommer, Kupferſchmiedeſtraße Nro. 2 fuͤr 2 Sgr. 2 Pfd. 30 Loth. 5 ) 
Es zeigen zwar mehrere Bäcker in ihren Selbſttaxen noch eine dritte Brotſorte an; es iſt jedoch dabei im Ver⸗ 


hältniß zur zweiten Sorte kein Mehrgewicht zu bemerken. 


Die Mehrzahl der hieſigen Fleiſcher verkauft das Pfund Rind-, 


Schwein: und Hammelfleiſch für 2 Sgr. 9 Pf., das Kalbfleisch für 2 Sgr. 6 Pf. — Die Mehrzahl der hieſigen Brauer 


und Kretſchmer verkauft das Quart Bier für 1 Sgr. 2 Pf. 


Breslau, den 2. Februar 1839. 


Königliches Polizei - Prafidium. 


Lokal⸗ Begebenheiten. 


Funde. 


Am 2. d. M. fand der Kutſcher Böhm 5 Stück Schlüſſel, 

u a Riemchen von ſchwarzen Leder angereiht, auf der Klo⸗ 
aße. 

ei a einigen Tagen fand der Tagel. Pfumpfey 3 Schläſſel 

Po eptun auf dem Neumarkte. Desgleichen einen Haus⸗ 

Mel auf der Ohlauerſtraße. 


„Desgleichen N 
ſchlüſſel auf der — Schöneiche einen Hausthür⸗ 


Beſchlag nahmen. 


Bei einer in voriger Woche ſtatt 2 
gefundenen polizeil. Haus: 
ſuchung wurde auch ein Paket mit 17 Pfd. Roſinen und 


5 Pfd. Fenchel mit Beſchlag belegt, weil der Nachweis des 
ehrlichen Ermerbes nicht darüber geführt werden konnte. 

Desgleichen wurde am 4. d. M. bei einer polizeil. Haus⸗ 
ſuchung: 1 blau: und ſchwarzſtreifiger baumwollener Frauen⸗ 
Rock, 1 Schürze von buntkarirter Leinwand und 1 dito Hals⸗ 
tuch mit Beſchlag belegt. En 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Der ſchwarze Hans, 
(Fortſetzung.) 
»Tiinkt, Burſchen,« rief ein alter Orogoner⸗Wachtmelſter 
ſchmunzelnd, aber vergeßt auch nicht dabei unſern König; ihm 


u Ehren wollen wir ein Lied anftimmen.« 
l Sogleich erhoben die lärmenden Trinker ihre Gläſer und 


begannen: 
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„Den Vater Brit, den wollten fie fangen, 
Doch iſt ihnen die Luſt dazu vergangen. 

Er machte ein gar grimmiges Geſicht 

Und zog den Säbel ſchnell heraus, 

Da mochten ihn die Schurken nicht, 

Und liefen wiederum nach Haus. 


Da ſind ſie denn zum Teufel gegangen, 

Und ſagten: willſt Du den Fritz nicht fangen? — 
Der aber bedankte ſich gar ſchön: 

„Das Höllenreich kann ich verlieren, 

Wollt? ich mich verwegen unterſteh'n, 
und fo Etwas beim Fritz probicen!“ — 


Ein allemeiner Jubel folgte auf dieſes Lied, und ein ein⸗ 
ſtimmiges Lebehoch wurde dem Könige gebracht. Wäh⸗ 
rend des Tumultes hatte fi ein graubärtiger Kapuziner unde⸗ 
merkt der Marketenderin genähert, und mit ihr heimlich Worte 
gewechſelt. Eine ſeltſame Freude ſtrahlte aus den Blicken der⸗ 
ſelben, welche fie nicht zu verbergen vermochte. Sie drückte 
dem Mönche die rechte Hand, und flüſterte triumphirend: 

»Die Stunde der Rache naht, wilkommen längſt erſehn⸗ 
tes Ziel, Tod dem Ketzet⸗Könige und feinem Anhange le 

So leiſe die Marketenderin auch dieſe Worte geſprochen 
hatte, ſo waren ſie doch von einem Dritten vernommen worden. 
Eine kräftige Fauſt ergriff ſie plötzlich bei der Schulter, die Be⸗ 
ſtürzte gewährte, ſich umſehend, einen ſchlanken preußiſchen Offi⸗ 
cier, deſſen drohende Züge ihr nichts Gutes weiſſagten. 

„Nehmt dieſes Weid in Verhaft, herrſchte der Officier 
den Soldaten zu, »ich befehle es Euch; denn nicht umſonſt 
vertheilte ſie an Euch das Getränk, eine beſondere Abſicht ſcheint 
dabei im Spiele zu ſeyn. a 

Die Soldaten blieben unſchlüſſig. Die Marketenderin hatte 
ihnen freiwillig ihre Waare zum Beſten gegeben, daher ſchien 
es ein Undank, Hand an dieſelbe zu legen, 
noch gar nicht wußten, warum. n 

Als der Befehl des Officiers nicht gleich erfüllt wurde, 
röthete ſich ſein edles Angeſicht in die Gluth des Zornes. 

Er riß den Säbel aus der Schride und tief im Tone des 
unbedingteſten Befehles und zu erwartenden Gehorſames: 

„Seid Ihr preußiſche Soldaten, und verwelgert den Ge⸗ 
horſam? Im Namen des Königs befehle ich die Verhaftung 
dieſes Weides, ich werde es ſchon verantworten. e 8 

Noch würden vielleicht Jene keinen Gehorſam geleiftet ha⸗ 
ben, allein der obenerwähnte Kapuziner verſuchte es, zu entwi⸗ 
ſchen, und fiel dabei unglücklich dem Dragoner⸗Wachtmeiſter in 
die Augen. i 

5Was Teufel iſt denn das 2« fchrie dieſer mit lauter Stimme, 
wie kommt denn der katholiſche Pfaffe in unſer Lager? Halt 
da, Patron !& . 

Er ſtürzte auf den zitternden Mönch zu und erfaßte ihn bei 
der Kutte. Dieſen Augenblick benutzte die Marketenderin, ſie 
ſtieß mit der Kraft eines Mannes den Officier auf die Seite, 
und rannte durch die Zeltgaſſen ſo haſtig davon, daß jede Be⸗ 

mühnng, fie einzuholen, vergeblich war, a 


4 


beſonders, da ſie 


Nun erwachte auch bei den Uebrigen ein heftiger Argwohn, 
fie bereuten es, den Befehl des Officiers nicht erfüllt zu haben, 
und ſuchten es dadurch gut zu machen, daß ſie ſich Alle um 
den gefangenen Kapuziner drängten, und denſelben perſönlich 
zu mißhandeln ſuchten. 5 

Allein raſch trat der Officer unter fie, und den entblößten 
Säbel drohend erhoben, ſagte er zornig: . 

Wollt Ihr auch noch zu der verübten Inſubordination ge⸗ 
gen mich, die Befehle des Königs umſtoßen, welche jedem Preu⸗ 
ßen ohne Unterſchied verbieten, die Gefangenen zu mißhandeln? 
Ich glaube wohl, es wird Niemandem darnach gelüſten, das 
hänfene Halsband ſich zu verdienen, darum gehet auseinander, 
der Gefangene iſt dem Wachtmeiſter Krauß übergeben, wel⸗ 
cher ihn feinem Nittmeifter abliefern wird. . 

Bei der Erwähnung der, auf die Verweigerung des Gehor— 
ſams gegen die Befehle des Königs deſtimmte Strafe, öffnete 
ſich der dichte Kreis, und ließ den Wachtmeiſter mit ſeinem 
Gefangenen ungehindert nach dem Zelte ſeines Schwadrons⸗ 
Chefs gehen. Der Officier folgte. 

Kurze Zeit darauf tiefen die Trommeln die Regimenter auf 
den Alarmplatz; der König, umgeben von ſeinen Generalen, 
ritt vor die Front feines Herres, und ſprach zu den veiſammel⸗ 
ten . Folgendes: : 

»Preußen, wiederum hat mich die Gnade des Hö 
einem ſchurkiſchen Anſchlage ace, die en 
unverhofft und unſchädlich an meinem Haupte vorüber. Meine 
Gegner fechten mit Satans Waffen und lükkiſcher Liſt, ich, im 
re auf Gott mit rechtlicher Wehre. Morgen bre hen 
ge ee um dieſen Schurkenſtteichen einmal ein 
an 0 e er ſich 15 den Huſaten⸗General Ziethen, 

. 85 der Lieutenant Cours 24 

er ( eneral winkte, und der Verlangte trat 

»Mein lieber Lieutenant, « ſagte der König Hall E 
hat ſchon zum zweiten Male den Verrath gegen mich zu Richte 
gemacht; ich danke Ihm. Er erhält jetzt ſeinen Abſchied als 
Rittmeiſter, und teilt gleich nach Breslau zurück. Den Empfang 
e Er N wird Ihm dieſes Papier bereiten. e e 

r händigte de i N 5 
N 1 5 Erſtaunten einen Brief ein, nickte freunds 


(Fortſetzung folgt.) 2 


Beobachtungen. 


Der Eintags⸗ Baron. 


Es giebt ja Eintags⸗ Fliegen, warum ſollt' 
Eintags⸗Barone geben? Schon die e 7 
nem Barbiergeſellen, einige Stunden die Würde eines ſpani⸗ 
ſchen Granden zu bekleiden, oder einem Schuſter in gelben Kor⸗ 
duanpantoffeln einem Schach von Perſien den Rang abzulaufen. 
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Unſet Held, der Eintags⸗Baron, iſt ein ſchwachköpfiger 
Menſch, der in der Welt gar zu gern recht viel bedeuten möchte, 
weil er fühlt, daß er leider gar nichts bedeutet. Er hat zus 
Noth ſchreiben und leſen gelernt, und iſt allenfalls im Stande, 
in einem Dilettanten⸗Theater die Rolle eines Statiſten oder ei⸗ 
nes Scharwenzels zu übernehmen, der da ohne Anſtoß fagt: 
2Ein Fremder ſteht vor der Thür, er begehrt Einlaß le 


Wenn wir nicht irren, ſo hat Hogarth den Charakter eines 
ſolchen kleinen, viel ſein wollenden Menſchen in dem Bilde ei⸗ 
nes engliſchen Staatsbedienten von der unterſten Klaſſe treffend 
zuſammengefaßt, indem er denſelben mit der Miene eines tief⸗ 
erleuchteten Denkers einige Worte zuſammenbuchſtabiren läßt. 
Der junge Mann, den wir hier vorführen, ſtrebt fortwährend 
darnach, mit gewiſſen Titeln oder Prädikaten angeredet zu wer⸗ 
den, und er iſt im Stande, Alles für einen Freund zu opfern, 
wenn dieſer ihm vor fremden Menſchen recht viel Ehre dieſer 
Art erweiſet. Ihm wird es dann zur firen Idee, er fei wirk⸗ 
lich ein großer Geiſt, und wird ihm keine Gelegenheit gegeben, 
die Rolle eines ſolchen zu ſpielen, ſo ſucht er ſie mit Gewalt. 
Auch eine bloß äußere Bevorzugung genügt ihm vollkommen, 


und ſollte er auch nur für einen Simplex von höherem Geburts⸗ 


range gehalten werden. 
Vor einiger Zeit fiel es ihm ein, in P. die Rolle eines Ba⸗ 


tons zu ſpielen. Er miethete ſich einen halbgedeckten Wagen, 


fuhr nach P. und inſtruitte den Kutſcher, ihn fortwährend mit 
Herr Baron le anzureden. Zu dem Ende ließ er an veiſchie⸗ 
denen Kaffeehäuſern Halt machen. Hier verzehtte er eine Klei⸗ 
nigk. it, rief aber feinen Johann zwei dis dreimal, um ihm kleine 
fingitte Beſtellungen zu übertragen, und dieſer verſäumte es 
nicht, den Titel Baron jedesmal richtig anzubringen. So kut⸗ 
ſchitte er die ganze Stadt umher in dem abſchevlichſten Wetter 
und ſchwelgte in den Gedanken und Vorſtellungen, ſich boroni⸗ 
ſirt zu ſehen, während der liſtige Kutſcher es jederzeit den Kaf⸗ 
fetiers vorher hinterbrachte, daß der Baron kein Baron, und daß 
feine Equipage nicht die feinige ſei. Sie follten ihm nur tür 
tig ſchmeicheln, ihn fleißig Baron nennen und gute Preiſe an⸗ 
fegen. Das thaten fie denn auch, und der Herr Baron hatte 
nun die Ueberzeugung, wie ein Baron behandelt zu werden. 
Er verthat eine Menge Geld, und hatte ſich obendrein fremden 
enſchen als einen Narren zu erkennen gegeben. 


In der That das grellſte Gegenſtück von edler Selbſternie⸗ 
bang! — 
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8e it. 
Zeit iſt ein gar gewaltig Ding, 


Nichts iſt fo flüchtig wie die Zeit; 
In ihrem ſchnellen Lauf 

Hält kein Beſtreben weit und breit, 
Und keine Macht ſie auf; 

Denn, wie ein Stem mit Allgewalt, 
So eilt auch ſie dahin; * 
Benutzt die Flüchi'ge alſobald 

Und zieht von ihr Gewinn. 


Es bringt, iſt ſie einmal entflohn, 
Kein Machtſpruch ſie zurück; 

Ein Augenblick, er ſchaffte ſchon 
Oft Manchem Heil und Glück; 

Die Reue zeigte ſich ſogleich, 

War er von uns verſäumt, 

Es war fürwahr der ärgſte Streich, 
Daß wir ihn ſo verträumt. 


Weit beſſer iſt's: Du kommſt zu früh, 
Als daß Du kommſt zu ſpät; 

Das erſte bringt dir Schande nie, 

Dir nichts dadurch entgeht; 

Doch häufig bringt es Unheil Dir, 

Wenn das „zu ſpät“ erſchallt, 
Verſchloſſen iſt für Dich die Thür 
Nichts öffnet ſie ſobald. 


Obgleich die Zeit von hinnen rinnt, 
In immer gleichem Gang, 

So wird ſie manchem Menſchenkind 
Doch öfters viel zu lang; 

Es koſtet ihm viel Sorg' und Müh, 
Daß er ſie ſich vertreibt, 

Ihm ſcheints, als wiche ſie ihm nie, 
Als wenn fie ſtehen bleibt. 


und jenem dort wird eben fie 


Doch ſtets zu kurz nur ſein, 
Obgleich er wirket ſpät und früh: 
Sie ſtellt zu raſch ſich ein, 
Sie hat ihn unvermerkt ſchon oft 
Und plötzlich übereilt, 
Vergebens hatte er gehofft, 
Daß länger ſie geweilt. 
(Beſchluß folgt.) 


Ein Tabakskapitel.“ 


we es 75 3 N (Bortfegung.) 
Die uns fo Manchts beut; Wann ich mich bei den Toback⸗Narren und ſtinckenden To⸗ 


backs⸗Brüdern befragen follte, welches unter allen Kräutern das 
deſte, nützlichſte und heilfamfte wäte? fo würden ſie mir ant⸗ 
worten: Unter allen Kräutern, ſo die Erde, als gütige Mutter 
hervor bringet, ſeye das vornthmſte, heilſamſte und edelſte aus 


Von ihr Hänge viel im Leben ab, 
Auf fie kommt Vieles an; 

Wer ſtreng ſie nützet bis an's Grab, 
Der hat ſtets wohl gethan. 
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allen das Tobacks Krauth, dieſes Narren Confect wird von 
Joaune Nicotio Francisci II. Königs in Frankreich Rath und 
Legaten in Portugal Nicotiana, von den Innwohnern der Ins 
ſul Virginiae Upptovvoc, von den Groß⸗Prior in Franckreich, 
der ſolches Kraut von Nicotio zu Liſabona in Portugall en 
pfangen, Herba magna Prioris, von den Innwobnern Hi- 
spanialae Gozobla, von andern Planta Indica, Piperina, 
Buglosum, Antarcticum ete. genannt, ja noch hunderterley 
dergleichen Namen gewinnet dieſes Kraut, mich wundert nur, 
daß es keiner das Narrrn⸗Kraut nennet, maſſen es ſo gemein, 
daß es faſt alle Narren brauchen, rauhen und ſchmauchen, und 
ob zwat dieſes Kraut, wie mon von det Erfahrnus bißhero wahr: 
genommen, ſehr heilſame Würckungen hat, ſonderbahr wider 
die Peſt wie dann Neander vermerdet, daß Weintauthen und 
Todack in Wein eine Stund geweicht, und mit Cittoni⸗Safft 
den Peſtſüchtigen ſey gegeben worden nicht ohne Nutzen, wie 
dann auch ſogar der Todack⸗Rauch wider den vergifften Lufft 
ſehr dienlich iſt. So wird doch nichts deſto weniger dieſes Kraut 
bei ſetztwahliger Zeit dergeſtalten mißerauchet, daß faſt kein Land, 
kein St indt, keine Stadt, kein Schloß, kein Mard, kein 
Dorff, keine Weiber, kein Hauß, in welchem nicht eine un⸗ 
ſägliche Mänge der ſtinkenden Toback Narren zu finden und ans 
zutreffen, und es iſt ſchon ſo weit kommen, daß nicht nur allein 
vie Männer, ſondern auch die Weiber, welchen das Toback⸗ 
rauchen ſo ſchöne anſtehet, als wie dem Bären das Schwedel⸗ 
pfeifen, ja ſo gar die rotzige Buben, welchen die Trümmel von 
den Ruthen noch in den Hoſen ſtecken, die Tobacks⸗Pfeiffe ſtets 
im Maul tragen, ſolchen ſchmauchen und rauchen, O Narren! 
Ja damit dieſem edlen Kraut nicht etwan eine Unehr widerfahre, 
und ſolches entbeiliget werde, auch deſſen Rauch Brüder wiſſen 
möchten, wie ſie mit dieſem fo H. Kraut umgehen, und ſolches 
genüſſen ſollen, als iſt von einer Löbl. Tobacks⸗Congregation 
und Brüderſchafft, und deren Saudalibus noch nicht unlängſt 
eine gantz neue Tobacks⸗Ordnung aufgerichtet worden, welche 
in folgenden Statutis und Satzungen beſtehet: 
(Fortſezung folgt.) 


Allerlei. Bemerkungen. 


Die gewöhnliche Sentenz des Verleumders, die ſchon manche 
reine Tugend getrübt, manches Glück zu Grunde gerichtet hat, 
die einzigen fein vergifteten Worte: „Etwas mag wohl daran 
ſeyn le könnten ein reichhaltiger Text zu einer langen Erbauung 
werden. " € 


In der Welt läßt Nichts ſo abgeſchmackt, iſt Nichts ſo al⸗ 

bern, als eine dreiſt und frech auftretende Werthloſigkeit; Nichts 
läßt dagegen fo ſchön, als der Anſchein von Anfpruchlofigkeit bei 
„tiefem Werthe und ungewöhnlichem Verdienſte. 


it iſt der Ballaſt des Geiſtes. Er macht ihn zu 
eee tüchtig, hält ihn im Gleichgewicht, und ver⸗ 
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Statiſtiſche Notizen. 
(Fortſetzung.) 


| Straße oder Gaſſe. 7 | Einwohnr. 
3 Transport 12968 76,402 
145| Sckhweidnitzerſtraße (ncur) 2 6 187 
EU eee a ru 21 355 
147 Seitengaſſ e 9 66 
148 Seminargaſſmqq . 15 496 
1390 Subenhufenerftraße . » 8 6 77 
r,, u 20, nr 21 173 
Senne 12 434 
1521 Sto@aae ee 32 887 
159 Tannesgeſ ee 9 201 
154 Taſchenſtra ee 32 560 
155 Taſchenzaſſe (neue) „ . 
156 Tauenztenplaͤe ss? 4 109 
Summa 3235 | 79947 


(Fortſetzung folgt.) 


Verzeichniß von Taufen und Trauungen in Breslau. 
f Getauft. 
Bei St. Eliſabeth. . 

Den 30. Januar: d. Bauergutsbeſiger in Kl. Mochbern F. 
Kunze T. — d. Kretſch mer u. Flaſſchermſtr. in Pilsnitz G. Guth Zw. « 
S. — d. Stadt Ger.⸗Rath Kühe S. — Den 3 Aebtuor: d. Kaufm. 
G. Wudemann S. — d. Kretſchmer G. Hiller S. — d. Saitenmacher 
S. Krauſe S. — d. Schneidermſtr. A. Kirchner S. — d. Schneider⸗ 
Mſtr. W. Schlüter T. — d. Schneidergeſ. G. Störl. S. — d. Ta⸗ 
gel. F. Wolf S. — d. Tagel. G. Thiel X. — d. Inwohner in Pös 
pelwitz F. Tſchepe S. — d. Freigärtner in Pöpelwitz H. Kleiner S. 
5 a el 8 4. 5 9 * an der Cämmerei⸗Kaſſe H. 

raul T. — d. Barbier E. Frieden — Ein unehl. S. — 
x Bei St. Maria te 5 

Den 30. Jan.: Eine unehl. T. — Den 31.: Eine unehl. T. — 
Ein unehl. S. — d. Rittergutsbeſiger auf Radardorf M. Kloſe X. — 
Den 3. Februar: d. Schuhmacher C. Pohl T. — d. Schneider J. 
Schliebs S. — d. Buchbinder H. Glotz T. — 2 unehl. S. — 1 un⸗ 
eyl. T. — d. Haush. Otto T. — d. zweiten Lehrer an der Elementar⸗ 
ſchule Nro. 3 K. Herfurth S. — d. Tagarb. J. Kühnel S. — 

Bei 11,000 Jungfrauen. 

Den 31. Jan.: d. Seifenſiedermſtr. A. Stange T. — Den 1. 
Februar.: d. Schankwirth G. Ritter T. — Den 3. Febr.: d. Nagel⸗ 
ſchmidt G. Häublein S. — d. Bäckergeſ. C. Steinert S. — d. Tag⸗ 
arbeiter F. Schoſchneck T. — d. Tagarbetter in Roſenthal C. Has 


bich S. — 
Getraut. 
Bei St. Elifabeth. 
Den 4. Februar: Zucker ſiederarbeiter Schneider mit E. Baum. 
— Hauch, L. Richter mit R. Hartung. — 
Bei St. Maria Magdalena. 
Den 4. Februar: Schneidarmſtr. A. Kleinert mit Igfr. C. Kal⸗ 
ſcher. — Haush. K. Jeron mit W. Potzwald. — Tagarb. Langner 


mit E. Becker. — 5 
Bei 11,000 Jungfrauen. 
Den 3. Februat: Kaufmann aus Liegnie D. Wilkens mit Igfr. 
2. Klaus. — Zimmergeſ. F. W. Fey mit S. Pluntke. — Den 4.: 
Kunſt⸗ und Ziergärter L. Bänſch mit Jgfr. A. Kirſch. — Tagarb. F. 
Schmidt mit Frau F. Emmrich geb. Fuchs. — 


. — — THW —— 


wahrt ihn gegen die Windſtöße der Phantaſie. 


